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Plan Bildung ist ein Modellprojekt, das zunächst auf 
sechs Jahre ausgerichtet ist. Ziel von Plan Bildung ist, 
dass alle Kinder und Jugendlichen die Kompetenzen 
erwerben, die für eine erfolgreiche berufliche, sozia-
le und gesellschaftliche Integration notwendig sind.
Es verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz, unterstützt 
fließende Übergänge, eine individuelle Förderung 
und spricht Kinder und Jugendliche im Alter von 0-18 
Jahren sowie deren Eltern an. Plan Bildung orientiert 
sich an den einzelnen Stadtbezirken und fördert das 
Entstehen und die Weiterentwicklung von Bildungs-
landschaften im Sozialraum. Ein besonderes Anliegen 
von Plan Bildung ist die Förderung der Gesundheit 
und Integration von Kindern und 
Jugendlichen.

Plan Bildung ist in drei Schwerpunktbereiche unter-
gliedert:
n	 0-6jährige 
n	 Grundschule 
n	 Sekundarstufe I 

An Plan Bildung beteiligt sind: Das Schulamt für die 
Stadt Hamm, das Dez. II, hier das Schulamt der Stadt 
Hamm, der Fachbereich 02, hier das Gesundheitsamt, 
das Jugendamt, das Amt für Soziale Integration und 
das Kommunale JobCenter.

Plan Bildung

(2007-2013) 
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1. 0–6jährige
  
„Entwicklungs- 
und Bildungs-
förderung von 
Anfang an“ – 
für mehr
Chancen-
gerechtigkeit 
in den ersten 
sechs Lebens-
jahren

2. Grundschule
  
„Begabungen 
entfalten –  
Defizite 
ausgleichen“ 
Verbesserung 
der Kooperati-
on zwischen
Grundschulen 
und Jugendhilfe

Eine ämterübergreifende und interdisziplinäre Ar-
beitsgruppe (AG) hat eine zielorientierte Planung an-
hand von Themenbereichen entwickelt. Grundlage 
der Planung war eine Bestandserhebung der schon 
bestehenden Fördermaßnahmen. Über die Empfeh-
lungen der AG ist das Modellprojekt STARK (Eltern 
und Kinder stärken) entstanden.

Oberziel:
Jedes Kind erhält bis Eintritt ins Schulalter soviel För-
derung, dass es möglichst gute Voraussetzungen be-
sitzt, um die schulische Entwicklung erfolgreich be-
wältigen zu können.
Insbesondere wird Wert darauf gelegt, dass alle Kin-
der die deutsche Sprache gut beherrschen.
Ziel ist es, Vorschläge zur Entwicklung neuer Förder-
angebote bzw. der Weiterentwicklung bestehender 
Fördermaßnahmen zu machen.

Eine Arbeitsgruppe (AG) entwickelte Untersuchungs-
instrumente zur Betrachtung des Unterstützungssys-
tems von Grundschulen, insbesondere der Förder-
maßnahmen für Kinder
und Elternangebote. Beteiligt waren Grundschulen, 
das Schulamt für die Stadt Hamm, unterschiedliche 
Abteilungen des Jugendamtes, Kindertageseinrich-
tungen und freie Träger.
Im Kontext zur AG wurden modellhaft Projekte zur 
Unterstützung der Grundschulkinder entwickelt 
(WEITER, Naturwissenschaften, etc.).

Oberziel:
Tragfähige Grundlagen für den weiteren Bildungs-
prozess unter verstärkter Einbeziehung von Eltern 
schaffen – eine gemeinsame Aufgabe von Schulen, 
Jugendhilfe und weiteren Partnern.
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Oberziel: 
Die Verbesserung der individuellen Voraussetzungen 
aller Schüler/innen für einen nachhaltig gelingen-
den Übergang aus der Schule in den Beruf steht im 
Fokus des dritten Teilprojektes im Rahmen von Plan 
Bildung. Hierzu erfolgt eine multiprofessionelle Zu-
sammenarbeit
zwischen den drei Modellschulen: Hardenbergschule, 
Albert-Schweitzer-Schule und Karlschule, allen Äm-
tern der Stadtverwaltung sowie Trägern der Jugend-
berufshilfe, der
offenen Jugendarbeit und Vertretern der Wirtschaft.

Handlungsziele:
n	 Bestands- und Bedarfserhebung von Unterstüt-

zungsangeboten für Jugendliche, Eltern und 
Lehrer / innen

n	 Entwicklung und Umsetzung von individuellen 
Fördermaßnahmen für Schüler / innen

n	 Optimierung des Berufsorientierungssystems
n	 themenorientierte Anbahnung neuer Kooperatio-

nen zwischen Schule-Jugendhilfe und Wirtschaft

Ansprechpartnerin:
Elisabeth Tadzidilinoff
Tel: 0  23 81 / 17 - 65 10
tadzidilinoffe@stadt.hamm.de

3. Sekundarstufe I

„Fit für den Beruf –
Fit fürs Leben“
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Bildung wird weitgehend über Sprache vermittelt. 
Kinder und Jugendliche zeigen sich jedoch vermehrt 
nicht dazu in der Lage Bildungsinhalte in Kitas und 
Schulen verfolgen und umsetzen zu können. Selbst 
wenn Kinder annähernd verständlich deutsch spre-
chen, so heißt das oftmals noch nicht, dass sie Deutsch 
lesen und verstehen können. Jede Vergleichsarbeit 
ob im Primar- oder Sekundarbereich ist jedoch vom 
Sprach- und Leseverständnis abhängig, wichtig ist, 
dass geschriebene Aufgaben auch wirklich verstan-
den werden. Dabei sind die meisten Kinder intelli-
gent und verfügen über gute persönliche Ressourcen. 

Um dieser Situation zu begegnen wurde das Modell-
projekt STARK entwickelt. 

Mit STARK ist gemeint, dass jedes Kind bis zum Eintritt 
ins Schulalter soviel Förderung erhält, dass es mög-
lichst gute Voraussetzungen besitzt, um den Schulbe-
such erfolgreich zu gestalten. Dabei sollen alle Kin-
der die deutsche Sprache gut beherrschen. Erziehung 
und Bildung werden in Verbindung gesetzt. Eltern 
werden als eigenständige Bildungsakteure mit einbe-
zogen. Gemeinsam entwickelte Konzepte zwischen 
Kitas und Grundschulen, zu den Themen Sprache, 
Übergang und Elternarbeit,  werden übergangslos in 
beiden Bereichen aufeinander aufbauend umgesetzt. 
Kinder erlangen in Kitas die Schulfähigkeit. Nach Ein-
tritt in die Schule werden die Kinder entsprechend 
ihren persönlichen Möglichkeiten durchgängig ge-
fördert und für die Anforderungen der geeigneten 
weiterführenden Schule vorbereitet.               

Ausgewählte Familien erhalten kontinuierlich Unter-
stützung, um die Förderung ihrer Kinder zu beglei-
ten. Hier sind vor allem Eltern von Kindern mit gu-
ten persönlichen Ressourcen gemeint, die mit etwas 
Unterstützung ihre Kinder noch intensiver auf ihrem 
Bildungsweg begleiten können. Die persönlichen 
Möglichkeiten eines jeden Kindes sollen dabei gut 

4. Modellprojekt 
STARK
  
(Eltern und Kinder 
stärken)
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ausgeschöpft werden. Durch die Einbeziehung der 
Eltern sollen Fördermaßnahmen für Kinder an Nach-
haltigkeit gewinnen. Die Sprachkompetenz von El-
tern und Kindern wird verstärkt gefördert. Es werden 
gelungene Übergänge gestaltet, die die Persönlich-
keitsentwicklung und die Bildungsbiografien jedes 
dieser Kinder positiv unterstützen.

Die Umsetzung erfolgt u. a. über zusätzliche Eltern-
begleiterinnen, die in Kitas und Grundschulen die El-
tern beraten, begleiten und schulen. Gemeinsam mit 
Stadtteilarbeit Hamm-Westen und Stadtteilkoordi-
nation Hamm-Herringen werden gezielt Elternkurse 
und Sprachkurse für Eltern angeboten und ggf. neu 
entwickelt. Dies geschieht in enger Anlehnung und 
mit Unterstützung des Elternschule Hamm e.V. Die El-
ternbegleiterinnen werden über die Träger KSD und 
DRK eingesetzt. Damit wird auf vorhandenen Struk-
turen und Ressourcen im Bezirk aufgebaut.

2 Schulen und 11 Kitas im Sozialraum Hamm-Wes-
ten und Hamm-Herringen sind im Projekt involviert 
(Wilhelm-Busch-Schule, Hermann-Gmeiner-Schule, 
Kita Sonnenhaus, Kita Christuskirche, Kita St. Josef, 
Kita Abenteuerland, Kita An der Apostelkirche, Kita 
Räuberhöhle, Kita St. Bonifatius, Kita Arche Noah, 
Kita St. Viktor, Kita Heilig Kreuz, Kita Schatzinsel). 
Die Menge der beteiligten Institutionen macht die 
Bedeutung des Projektes deutlich. Der Einsatz der 
Elternbegleiterinnen wird durch alle Ressourcen im 
Fachbereich Jugend, Gesundheit und Soziales unter-
stützt (Beratungsstelle für Eltern, 
Jugendliche und Kinder der Stadt Hamm, Gesund-
heitsamt, Amt für soziale Integration, etc.). Zusam-
menarbeiten mit Bildungsakteuren unterschiedlichs-
ter Couleur finden statt. Alle Ressourcen im Stadtteil 
sollen mit bedacht werden.  Die Vernetzung vor Ort 
zum Thema Bildung soll intensiviert werden. Der 
Weg zu Bildungslandschaften im Sozialraum wird 
fortgesetzt. Zusätzliche finanzielle Aufwendungen 
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werden erbracht. Der ganze Einsatz soll dazu führen, 
dass Eltern ihre Kinder auch zum Thema Bildung früh 
und gut im Blick haben, dass sie ihre Kinder in der 
Entwicklung bestmöglich fördern, um ihnen letztlich 
einen guten und für sie geeigneten Bildungsweg zu 
eröffnen. Alles, was Kindergärtnerinnen und Grund-
schullehrerinnen den Kindern gutes tun kann letzt-
lich nur so viel Bestand haben, wie Eltern dieses Han-
deln verstehen, mittragen und zuhause unterstützen.

Natürlich werden Entwicklungsfortschritte der Kinder 
und die Aktivitäten mit und für Eltern dokumentiert, 
um den Erfolg des Projektes zu messen. Ein Messkri-
terium ist das Beobachtungsinstrument „Altersspezi-
fische Merkmale“ in Kitas, das von allen beteiligten 
Kitas einheitlich angewandt wird. Es wurde von der 
Beratungsstelle für Eltern, Jugendliche und Kinder 
der Stadt Hamm entwickelt.

Die modellhaft erarbeiteten Konzepte zu Sprach-
förderung, Elternbildung und der Gestaltung von 
Übergängen sollen bei Erfolg des Projektes auf an-
dere Stadtteile mit ähnlichen Bedarfen übertragen 
werden.

Das Projekt ist in Hamm-Westen zum 1. September 
2010 und in Hamm-Herringen zum 01.10.2010 gestar-
tet.  Es wird innerhalb eines Jahres in seinen Struk-
turen komplett aufgebaut sein. Die Gesamtprojekt-
leitung liegt im Kinderbüro. Die Finanzierung erfolgt 
komplett über das Jugendamt / Plan B.

Ansprechpartnerin:
Brigitte Wesky: Telefon: 17-62 04
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5. Modellprojekt Verbesserung des Übergangs von Grundschule zu 
weiterführenden Schulen 

Im August 2009 startete das Pilotprojekt an drei Ham-
mer Grundschulen (Schillerschule, Wilhelm-Busch-
Schule, Hermann – Gmeiner - Schule). Insgesamt 24 
Schüler/innen wurden  dreimal die Woche von För-
derlehrern unterrichtet und betreut. Die teilneh-
menden Kinder besuchten das vierte Schuljahr, ihre 
Empfehlungen schwankten zwischen zwei Schulfor-
men, die kognitiven Voraussetzungen für die höhere 
Schulform waren gegeben. Die meisten von Ihnen 
sind Kinder mit Migrationshintergrund. Ziel des Pro-
jektes ist es diese Kinder „Weiter“ zu bringen, das 
heißt sie in solchem Maß zu fördern, dass sie bereit 
für die höhere Schulform sind. Mit „WEITER“ wer-
den diese Kinder und Eltern noch ein Jahr nach dem 
Schulwechsel (im 2. Projektjahr) im 5. Schuljahr unter-
stützt und begleitet, damit der Übergang problemlos 
und anhaltend bewältigt wird.
Das besondere an dem Projekt ist, dass neben den 
Kindern auch die Eltern fit gemacht werden. Sie ler-
nen ihr Kind im häuslichen Bereich optimal zu unter-
stützen und zu fördern. 
Die Elternarbeit stützt sich dabei auf zwei Säulen. 
Auf der einen Seite werden die Eltern von beson-
ders geschulten Fachkräften (Elterncoaches) betreut, 
die sie in Einzel- und Gruppengesprächen an Erzie-
hungs- und Bildungsthemen heranführen und sie 
während der kompletten Projektdauer kontinuierlich 
begleiten. Zu ihren Aufgaben gehört es auch, einen 
autonomen Elterntreff aufzubauen, bei dem sich die 
Eltern über Probleme und Erfahrungen austauschen, 
Erfolge würdigen und nachhaltig gegenseitig unter-
stützen können. Auf der anderen Seite finden regel-
mäßig Elternbildungskurse, in enger Anlehnung an 
die Inhalte des e. V. Elternschule Hamm, statt. Die 
Einbeziehung der Eltern bei der Förderung der Kin-
der soll zur Nachhaltigkeit von „WEITER“ führen. 
Das Konzept wurde über die Stadtteilkoordination 

u	W	EITER LERNEN
u	E	  LTERN LERNEN
u	I	  NTENSIV LERNEN
u	T	  EAM LERNEN
u	E	  RFOLGREICH LERNEN
u	R	  ICHTIG LERNEN
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Hamm - Pelkum, das Stadtteilbüro Hamm-Westen 
(KSD), das Regionale Bildungsbüro und das Kinderbü-
ro der Stadt Hamm entwickelt. Die Gesamtkoordina-
tion lag im 1. Projektjahr im Kinderbüro, unter enger 
Einbeziehung des katholischen Sozialdienstes. Das 
erste Projektjahr ist um. Das Projekt ist von den Eltern 
und Kindern bislang gut angenommen worden. Der 
Erfolgsindikator, das 80% der Kinder die Empfehlung 
für die nächst höhere Schulform erhalten, ist erreicht.

Wir blicken auf das laufende 2. Projektjahr im Über-
gang zur weiterführenden Schule. Die 24 teilneh-
menden Kinder und Ihre Eltern werden im direkten 
Übergang der beiden Schulformen mit dem Ziel des 
Verbleibs der Kinder auf der höheren Schulform un-
terstützt, begleitet, beraten und gefördert. Im Ge-
gensatz zum ersten Förderjahr steht der Fokus der 
Elternarbeit im zweiten Jahr auf der Verselbständi-
gung der Eltern. Durch „Lernen am Modell“ werden 
sie von den Coaches angeleitet, eigenständig Eltern-
treffen zu organisieren und sich dort gegenseitig in 
Erziehungsfragen, die die Schullaufbahn ihrer Kinder 
betreffen, zu unterstützen. Am Ende des zweiten 
Projektjahres soll sich das Elterntreffen als nachhal-
tiges und über die Projektlaufzeit hinaus anhaltend 
wirkendes Unterstützungsinstrument für die Eltern 
etabliert haben. Die Ziele des Förderunterrichts für 
die Kinder im 2. Projektjahr sind die unterschiedli-
chen Wahrnehmungen des Kindes im Bezug auf die 
neue Schule zu besprechen und bei Schwierigkeiten 
„aufzufangen“; Lernmöglichkeiten vorstellen und 
üben „Lernen – lernen“; Sprach- und Ausdrucksfähig-
keit des Kindes weiter zu fördern sowie dessen Selb-
ständigkeit.
Mit dem Beginn des 2. Projektjahrs und dem Schul-
wechsel einher geht die Übergabe des Projektes vom 
Kinderbüro an den KSD. Der KSD gestaltet das Projekt 
und begleitet die Elterncoaches fachlich. Die Gesamt-
koordination des Projektes liegt im Kinderbüro. Die 
Finanzierung des Förderunterrichts und der Coaches 

10



für die Eltern des zweijährigen Pilotprojektes wird 
über das Kinderbüro Plan Bildung abgedeckt.

Nach Ablauf des zweijährigen Projektes am Ende der 
5. Klasse, sollen die Eltern die Kinder selbstständig 
bei der weiteren Schullaufbahn unterstützen und in 
den Elternkursen Neugelerntes im Alltag anwenden. 
Über Stadtteilkoordination und Stadtteilarbeit kön-
nen Eltern auch nach Beendigung des Projektes bei 
Bedarf Ansprechpartner in schulischen Angelegen-
heiten finden. 

Nach diesem gelungenen Start des Pilotprojekts 
wurde im Oktober 2010 dieses Projekt auf 10 Ham-
mer Grundschulen (Freiligrath-, Gebr.-Grimm-, Von 
– Vincke -, Gutenberg-, Josef-, Hermann - Gmeiner-, 
Wilhelm-Busch-, Ludgeri, Schiller- und Jahnschule) 
übertragen. Insgesamt werden rund 60 Schüler/innen 
dieser Schulen mit der Möglichkeit die höhere der 
beiden Schulformen zu erreichen in ihren Leistungen 
gefördert und deren Eltern in ihrer Erzieherrolle un-
terstützt. Der KSD gestaltet das Projekt und beglei-
tet die Elterncoaches fachlich. Die Finanzierung der 
Elterncoaches wird über das Kinderbüro abgedeckt. 
Die Koordination von übergreifenden Gesprächen 
des Projektes liegt ebenfalls im Kinderbüro. Die Fi-
nanzierung der Förderlehrer erfolgt über das Schul-
amt für die Stadt Hamm. 

Ansprechpartnerinnen:
Angela Kettner (KSD)
Tel.: 8 76 57 85
Eileen Jakob (Kinderbüro)
Tel.: 17 - 62 05
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Veröffentlichung im
Westfälischen 
Anzeiger
am 10.11.2010
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Veröffentlichung im
Westfälischen 
Anzeiger
am 30.12.2010
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Bei Rückfragen stehen wir Ihnen
gerne zur Verfügung.
Stadt Hamm
Jugendamt
Dipl. Sozialpädagogin Brigitte Wesky
Kinderbeauftragte und Projektleitung Plan Bildung
Telefon: 02381 / 17-62 04
Fax: 02381 / 17-10-62 04
E-Mail: wesky@stadt.hamm.de
www.hamm.de/kinderbuero.html
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